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Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem
Komitee für den Luxuspferdemarkt in Marien
burg Weſtpreußen die Erlaubniß ertheilt, in
Verbindung mit dem diesjährigen Pferde-
markte eine öffentliche Verlooſung von
Pferden, Wagen und anderen Gegenſtänden
zu veranſtalten und die Looſe Stück zu
je 1 Mark in der ganzen Monarchie zu
vertreiben.

Merſeburg, den 13. März 1900.
Der Königliche Landrath.

760) Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.
Steuer-Verwaltnng betr.

Die Gemeindebehörden und Gutsvorſtände
werden unter Hinweis auf Artikel 27 der
Anweiſung der Königlichen Regierung vom
28. Januar 1895, betr. die örtliche Erhebung
der direkten Staatsſteuern und Renten

Sonderbeilage zum 7. Stück des Regierungs
Amtsblatts vom Jahre 1895 und auf die
Amtsblatts Bekanntmachung der Königl,
Reg?erung vom 29. März 1895 Stück 15
Nr. 473 aufgefordert,

1. die Verzeichniſſe der am Schluſſe des
Rechnungsjahres verbliebenen Einnahme-
Reſte von Einkommen und Ergänzungs-
ſteuer, Grundſteuer Entſchädigungs-,
Domainen- und Rentenbankrenten bis
ſpäteſtens zum 20. April ds. Js.,

2. die Verzeichniſſe der bis zum 31. ds.
Mts. nicht eingelöſten Gewerbeſcheine bis
zum 3. April d. Js.

an die unterzeichnete Kaſſe einzureichen.
Zu den Reſtverzeichniſſen oben zu l iſt

das Seite 103 des Regierungs -Amtsblatts
vom Jahre 1896, zu den Reſtverzeichniſſen
oben zu 2 das Seite 122 des Amtsblatts
vom Jahre 1895 vorgeſchriebene Schema an-

zuwenden. (761Merſeburg, den 12. März 1900.
Königliche Kreis-Kaſſe.

Naumann.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. März. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer wohnte heute in Kiel der
Taufe des jüngſten Sohnes des Prinzen
Heinrich bei. Es wird darüber berichtet Die
Taufe fand um 12 Uhr Mittags im König-
lichen Schloſſe ſtatt. Als ſich die Gäſte in
dem zu einer Kapelle umgewandelten Ritter-
ſaal des Königlichen Schloſſes gruppirt hatten,
erſchienen unter Vorantritt des Hofmarſchalls
Freiherrn von Seckendorff der Kaiſer, die
Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert, welche
früh um 8 Uhr aus Plön in Kiel ein
getroffen waren, Prinz und Prinzeſſin Heinrich,
Erbgroßherzog und Erbgroßherzogin von
Oldenburg und die anderen zur Tauffeier
geladenen Fürſtlichkeiten. Die Feier wurde
durch den Geſang des Nifkolaichors: „Du
Hirte Jsraels“ eingeleitet. Während des
Geſanges trat die Oberhofmeiſterin Freifrau
von Seckendorff, den jungen Prinzen, deſſen
Schleppe von der Hofdame Fräulein von
Plaenker, getragen wurde, auf dem Arm, in
die Kapelle. Die Verſammelten ſangen:
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“, worauf
Probſt Becker die Taufrede hielt. Marine-
pfarrer Rogge und Pfarrer v. Paretz
aſſiſtirten Probſt Becker. Der Täufling er
hielt die Namen: Heinrich Viktor Ludwig
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Friedrich. Taufpathen ſind u. A. der Kaiſer
und die Kaiſerin, die Stadt Hamburg und
das Offizierkorps des Kreuzers „Deutſchland“.
Nachdem der Geiſtliche über den Täufling
und die hohe Mutter den Segen geſprochen
hatte, ſchloß die Feier mit der Abſingung
eines Chorals. Nach dem Taufakt fand im
Wappenſaal Defilir- und Gratulationscour
ſtatt. Vor der Taufe im Königlichen Schloß
war im Beiſein des Kaiſers auf der Germania-
werft der Stapellauf des ruſſiſchen Kreuzers
„Askold“ erfolgt. Um 10 Uhr begaben ſich
der Kaiſer, Prinz Heinrich und die Kaiſer-
lichen Prinzen in einem Rudergig zum
Stapellauf des ruſſiſchen Kreuzers „Askold“
nach der Germaniawerft. Außer den Mit-
gliedern der ruſſiſchen Botſchaft und dem
Kommandanten des „Askold“ nahmen der
Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von
Oldenburg, Staatsſekretär Tirpitz, Admiral
v. Koeſter und die Spitzen der Behörden an
der Feier theil. Auf einer vor dem Bug des
„Askold“ angebrachten Kanzel hatte der Probſt
der ruſſiſchen Gemeinde in Berlin mit zwölf
Chorknaben Platz genommen. Neben der
Kanzel war ein mit Fahnen geſchmücktes Zelt
für den Kaiſer errichtet worden. Der Kaiſer
begrüßte bei ſeiner Ankunft die vor dem „As-
kold“ aufgeſtellte Beſatzung des ruſſiſchen
Schiffes. Nach einem von den Chorknaben
ausgeführten Geſang hielt der Pope Ethel
die Weiherede und ſprach den Segen über
den Kaiſer und das Kaiſerliche Haus. Dann
beſtieg er den „Askold“, der nunmehr lang-
ſam ins Waſſer glitt.

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der bis-
herige Präſident des Municipalraths von
Apia, Dr. Solf, iſt zum Gouverneur
von Samoa ernannt worden.

Die ſenſationelle Meldung aus Buda-
peſt, betreffend die Bagdadbahn, die Er-
richtung einer deutſchen Kohlenſtation auf
El Kueit u. ſ. w., wird von zuſtändiger Seite
als falſch bezeichnet.

Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt: Wie wir
hören, beſchloß das preußiſche Staats-
miniſterium bezüglich des Fleiſchſchau-
geſetzes einem Kompromiß auf der Grund-
lage zuzuſtimmen, daß geſetzliche Einfuhrver-
bote auf Würſte und Konſerven eingeführt,
dagegen Pökelfleiſch nach wie vor unter Kon-
trolle zugelaſſen werden ſoll. Auch die in
zweiter Leſung vom Reichstage beſchloſſenen
weiteren Einfuhrverbote, die nach dem 31. De-
zember 1903 in Kraft treten ſollen, fanden
nicht die Billigung des Staatsminiſteriums,
allenfalls könnte in Frage kommen, dem
Bundesrath die Vollmacht zum Erlaß weiterer
Einfuhrverbote auf friſches Fleiſch zu er-
theilen. Der Bundesrath wird heute zu
allen dieſen Fragen Stellung nehmen.
Jn Regierungs und parlamentariſchen
Kreiſen zweifelt man nicht an dem Zuſtande-
kommen eines Kompromiſſes.

Jn Samoa iſt am 1. März die
deutſche Herrſchaft feierlich proklamirt
und ſomit der langjährige Streit über den
Beſitz der Jnſelgruppe auch formell zum er-
wünſchten Ende geführt worden. Jn Gegen-
wart der Vertreter der Vertragsmächte, ſowie
Matafaas und Tamaſeſes iſt die deutſche
Flagge gehißt worden. Danach fand die
öffentliche Verſöhnung der beiden Häuptlinge
ſtatt. Dr. Solf iſt deutſcher Gouverneur von
Samoa. Das Obergericht, der Gemeinderath,
die Gemeindeämter und die Konſulargerichte
haben zu beſtehen aufgehört. Die Eingeborenen
verhalten ſich ſämmtlich ruhig. Eine öffent-
liche Bekanntmachung theilt mit, daß Samoa

unter deutſchen Schutz und deutſche Herrſchaft
genommen iſt.

OeſterreichUngarn.
Brür, 15. März. Jm Laufe des Vor

mittags zogen Maſſen ausſtändi ger Berg-
leute gegen die Stadt heran, wurden aber
durch Polizei am Betreten der Stadt gehindert.
Jn Folge von Widerſetzlichkeiten kam es zu
Ausſchreitungen, wobei ein Gendarm durch
einen Steinwurf verletzt wurde. Hierauf
wurde Militär aufgeboten, das die Menge
auseinandertrieb. Acht Verhaftungen wurden
vorgenommen. Zu Mittag war die Ruhe
wieder hergeſtellt.

Brür, 15. März. Jm Laufe des heutigen
Tages waren ganze Arbeiterbataillone
aus Bruch und Oſſegg im Anmarſch. Unter-
wegs wuchſen die Maſſen immer mehr. Aus
Oberleutensdorf zogen über 800 Arbeiter gegen
die Stadt. Die Maſſen wurden jedoch von
der verſtärkten Gendarmerie und vom Militär
nicht eingelaſſen, ſondern zurückgedrängt. Es
wagen im ganzen circa 4000 Mann, die am
Platz vor dem Stationsgebäude den Eingang
in die Stadt erzwingen wollten. Beim
Kettenſteg der Auſſig--Teplitzer Bahn ſtellten
ſich ebenfalls Tauſende von ausſtändigen
Arbeitern auf. Kavallerie und Infanterie
ſtanden ihnen entgegen. Die Situation war
überaus kritiſch, doch wurde nach verſchiedenen
Verhaftungen die Ruhe momentan wieder
hergeſtellt.

Zur Lage in Südafrika.
Merſeburg, 16. März.

Der Vormarſch der engliſchen Armee wird
fortgeſetzt. Schwer wird es den Roberts'ſchen
Truppen nicht gemacht: die Buren gehen zurück.
Wo ihre Hauptmacht eigentlich ſteht, weiß
Niemand jedenfalls bekommen ſie hinter
Bloemfontein günſtigeres d. h. mehr ge-
birgiges Terrain, als ſie bisher auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz hatten. Es iſt ſchwer
zu ſagen, wo vorausſichtlich die Entſcheidungs-
ſchlacht geſchlagen werden wird. An ein
Nachgeben Englands iſt nicht zu denken.

Bis zur Stunde liegen folgende Meldungen
vor:

Ladyſmith, 15. März. Aus zuverläſſiger
Quelle verlautet, daß die Buren mehrere ſtark
verſchanzte Stellungen mit ſchweren
Geſchützen bei der Vereinigung der Drakens-
berge und der Biggersberge beſetzt halten.

London, 15. März. Die Anzeichen da-
für mehren ſich, daß die Buren in ihrem
Verzweiflungskampfe entſchloſſen ſind, die
Goldſtadt Johannesburg lieber vom Erd-
boden zu vertilgen, als ſie dem Feinde preis-
zugeben. Aus Lourengo Marques wird
aus Kreiſen, die mit den Minenverhältniſſen
vertraut ſind, berichtet: Die Jngenieure der
Bergbau Abtheilung der Transvaal- Regierung
arbeiteten an einem Plane der Zerſtörung der
Goldbergwerke mittels Dynamits. Dieſelben
Gewährsmänner beſtätigen die bereits wieder-
gegebene Meldung, die Stadt ſelbſt werde
unterminirt, um im gegebenen Augenblick in
die Luft geſprengt werden zu können.

London, 15. März. Aus Simons-
town wird von geſtern gemeldet: Hier
herrſcht allgemeine Befriedigung über die
heute erfolgte Abreiſe Cronjes und ſeiner
Gefährten nach SanktHelena.
Buren haben während der ganzen Dauer
ihres hieſigen Aufenthaltes eine große
Anzahl Paſteten und Kürbiſſe erhalten, in
denen ſich, wie man entdeckte,
befanden. Man verſichert in gut unter
richteten Kreiſen, daß die Entdeckung dieſer

Die gefangenen

Briefe

140. Jahrgang.

geheimen Korreſpondenz gerade noch recht-
zeitig erfolgt ſei, um eine allgemeine Flucht
zu verhindern.

London, 15. März. Cronje wird mit
ſeiner gefangenen Armee heute oder morgen
auf den Transportſchiffen „Pindari“, „Orient,“
„Manila“, „City of Cambridge“ und „Mon-
golian“ unter Eskorte des britiſchen Kreuzers
„Niobe“ von Kapſtadt nach St. Helena ver-
ſchifft. Es wird hier verſucht, dieſe Maßregel
aus humanen Beweggründen zu erklären,
nämlich weil den Gefangenen auf der eng-
liſchen Jnſel größere Bewegungsfreiheit ge-
währt werden könne, als in Kapſtadt. Allein
das kann kaum ehrlich gemeint ſein, denn
alle Welt weiß hier, daß der bloße Gedanke
an eine Seereiſe für die Mehrzahl der Buren
ein Greuel iſt. Wahrſcheinlicher iſt, daß man
die techniſche Unmöglichkeit erkannt hat, bei
der Gährung unter der geſammten Afrikander-
Bevölkerung in deren Mitte eine ſo große
Anzahl Buren auf die Dauer gefangen zu
halten. Kapſtädter Telegrammen von geſtern
zufolge gingen den Gefangenen häufig in
Waſſermelonen verſteckte Briefe zu.

London, 15. März. Aus Pretoria wird
gemeldet: Die Präſidenten bereiten eine Zu
rückweiſung der Antwort Salisbury's
vor, welche den Entſchluß ankündigt, bis zur
völligen Vernichtung zu kämpfen. Der ame-
rikaniſche Konſul berichtete Krüger, Me. Kinley
habe ſein Friedensgeſuch mit dem Ausdrucke
der ernſten Hoffnung begleitet, daß dasſelbe
zum Frieden führe. Wie aus Kapſtadt ge-
meldet wird, ruft die Ablehnung des Friedens-
geſuchs im ganzen Afrikandervolke ungeheure
Erregung hervor, welche die ſchwerſten Folgen
vorherſehen läßt. Oberſt Schiel machte einen
vergeblichen Fluchtverſuch.

New-York, 14. März. Das „Evening
Journal“ veröffentlicht folgende Depeſche
des Präſidenten Krüger aus Prätoria
vom 13. d.: Die Burghers werden erſt mit
dem Tode zu kämpfen aufhören. Unſere
Streitkräfte kehren in guter Ordnung nach
der erſten Vertheidigungslinie auf unſeren
eigenen Grund und Boden zurück. Der Feld-
zug in Natal war länger zu unſeren Gunſten,
als erwartet worden war. Die Engländer
werden nie bis Prätoria kommen. Die
Burghers Stejn, Joubert und ich wie alle
anderen ſind einig; es iſt kein Streit zwiſchen
uns vorhanden. Gott helfe uns!

Rußland
und der ſüdafrikaniſche Krieg.

Vor längerer Zeit wurde aus Petersburg
berichtet, daß der britiſche Botſchafter Scott
eine Audienz beim Zaren gehabt habe, die
von großer politiſcher Wichtigkeit ſei. Die
ruſſiſche Preſſe hüllte ſich in Schweigen, und
die Sache war bald vergeſſen. Jetzt wird
man jedoch wieder an den Vorfall erinnert
durch die ganz beſtimmt auftretende Nachricht,
daß der Zar der Königin von England ſchon
zur Zeit der engliſchen Niederlagen in Natal
und bei Kimberley den Entſchluß habe mit-
theilen laſſen, der engliſchen Politik in Süd-
Afri“a keinerlei Verlegenheiten bereiten zu
wollen. Der Jnhalt dieſer Meldung ſtimmt
vollſtändig mit der Haltung überein, die die

ruſſiſche Regierung gegenüber der Bitte der
Buren-Republiken um Friedens- Vermittlung
einnimmt, d. h. mit dem ruſſiſchen Verzicht
auf eine Jntervention. Jſt es aber wahr,
daß England gegen die Jnterventions-Gefahr
die Bürgſchaft eines Zarenwortes beſitzt, ſo
erklärt ſich daraus auch die Vorſicht, mit der
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andere Mächte ihre Stellung in der Ver-
mittlungs-Frage genommen haben, und es
begreift ſich erſt recht der übermüthige Ton,
der in engliſchen Blättern angeſchlagen wird.

Der Zar mag bei dem der Königin von
England erwieſenen Dienſt von verwandt-
ſchaftlichen Rückſichten und perſönlichen Lieb-
habereien geleitet geweſen ſein, und die Leiter
der ruſſiſchen Politik werden ſich geſagt haben,
daß der Schritt des Zaren ſie in keiner Weiſe
daran hindert, aus den afrikaniſchen Ver-
legenheiten Englands ruſſiſche Vortheile in
Aſien zu ziehen. Das iſt. denn auch reichlich
geſchehen, einmal durch „TruppenUebungen“
nach der afghaniſchen Grenze hin und durch
verkehrs- und finanzpolitiſche Verträge mit
Perſien, ferner aber durch den ſcharfen Druck,
den Rußland auf den Sultan in Konſtantinopel
ausübt, um eine Art von Vorherrſchaft über
das nördliche Kleinaſien zu erlangen.

Während ſich Deutſchland bei dem Erwerb
der Konzeſſion für die BagdadBahn erklärter-
und unbeſtrittenermaßen ebenſo wie bei den
frühern kleinaſiatiſchen Bahnbauten auf die
Verfolgung wirthſchaftlicher Jntereſſen be-
ſchränkt, ſind Bahn Konzeſſionen u. dergl.
für Rußland nur Mittel zu dem politiſchen
Zwecke, den Einfluß über das SüdUfer des
Schwarzen Meeres auszubreiten und das alte
Ziel, freien Ausgang durch den Bosporus,
zu gewinnen. Wie weit die Nachgiebigkeit
des Sultans gegen dieſe mit verdoppelter
Kraft aufgenommenen alten ruſſiſchen Be-
ſtrebungen gehen wird, ſteht noch nicht feſt.
Jedenfalls gehört die Depeſche des Sultans
nach London über die engliſchen Erfolge an
der Koodoosraad-Drift und bei Ladyſmith
zu den aufrichtigſten Glückwünſchen, die der
Königin von Großbritannien dargebracht
worden ſind; denn jene Erfolge beſtärkten
ihn in der Hoffnung, daß England, mit
ſeinen überlieferten antiruſſiſchen Jntereſſen
am. Bosporus ihm nun beiſtehen werde, ſich
allzuſtarker ruſſiſcher Zumuthungen zu er-
wehren.

Oberpräſident v. Puttkamer
Der geſtern, am 15. ds. Mts., in Karzin

verſtorbene frühere Oberpräſident von Pommern,
Staatsminiſter a. D. v. Puttkamer war ſchon
ſeit längerer Zeit ſo ſchwer leidend, daß Ge
neſung nicht zu erwarten war. Der Ver-
ſtorbene war als Sohn des früheren Ober-
präſidenten von Poſen am 5. Mai 1828 in
Frankfurt a. O. geboren. Er widmete ſich
dem Studium der Rechtswiſſenſchaften und
begann ſeine juriſtiſche Laufbahn als Aus-
kultator am Gericht zu Danzig. Während
des Krieges von 1866 wurde er zum Civil-
kommiſſar von Mähren berufen, dann wieder
ins Miniſterium übernommen und zum vor-
tragenden Rath im Bundeskanzleramt ernannt.
1871 wurde er Regierungspräſident von Gum-
binnen, und vier Jahre ſpäter erfolgte ſeine
Verſetzung aus dem äußerſten Oſten nach dem
äußerſten Weſten als Bezirkspräſident von
Lothringen. Dort blieb er jedoch nur zwei
Jahre und kehrte als Oberpräſident von
Schleſien im Jahre 1877 nach dem Oſten
zurück. Jm Jahre 1879 wurde er als Nach
folger Falk's Kultusminiſter und führte als
ſolcher im folgenden Jahre die neue Recht
ſchreibung ein. 1881 begann ſeine Thätigkeit
als Miniſter des Jnnern, die am 8. Juni
1888 ihr Ende fand. Puttkamer hatte während
mehrerer Jahre verſchiedene öſtliche Wahl
kreiſe im Abgeordnetenhauſe vertreten zum
erſten Mal wurde er 1874 für Lyck, ſpäter
für Löwenburg auch in den Reichstag gewählt,
in dem er nach ſeinem Rücktritt bis zur Er-
nennung zum Oberpräſidenten von Pommern
den Wahlkreis Stolp vertrat. Dieſe Er-
nennung erfolgte Ende Juni 1891, nachdem
ſchon Anfang Januar 1889 Kaiſer Wilhelm II.
ihn durch die Verleihung des Schwarzen
Adlerordens ausgezeichnet hatte.

Der „Reichsanz.“ ſchreibt in ſeinem Nach-
rufe: „Jn Robert von Puttkamer hat der
preußiſche Staat einen ſeiner treueſten und
hervorragendſten Diener verloren. Untrennbar
mit ſeinem Namen verknüpft iſt das große
organiſatoriſche Werk der preußiſchen Ver-
waltungsreform, das, unter ſeinen Vor-
gängern angebahnt, unter ſeiner Leitung und
eifrigen Förderung zum Abſchluß gebracht,
ihm einen Platz in der Geſchichte unſeres
Vaterlandes ſichert. Unvergeſſen bleiben wird
auch die glänzende Art ſeines parlamentariſchen
Auftretens, durch die er die Jntereſſen des
ihm übertragenen Reſſorts in oft ſchweren
Kämpfen, namentlich gegen die auf den
Umſturz unſerer ſtaatlichen und geſellſchaft-
lichen Ordnung gerichteten Beſtrebungen mit
Entſchiedenheit wahrte. Ein durch und durch
königstreuer Mann, dem das Wohl des
Vaterlandes über Alles ging, ein Staats
mann von Energie und weitem Blick, eine
wahrhaft edle Perſönlichkeit, ſo wird ſein

Bild durch Generationen fortleben und dank-
bar bewahrt werden.“

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 15. März.)

Der Reichstag erledigte heute in einer ſtark be-
ſuchten Sitzung die 88 184 bis 184b der Strafgeſetz
novelle, gegen die ſich eine ſtarke Bewegung von
der Auffaſſung aus richtet, daß dadurch die Freiheit
der künſtleriſchen und litterariſchen Produktion ein-
geengt werde (die ſog. Kunſt- und Theaterpara-
graphen). Die Kompromißanträge haben dieſe Pa-
ragraphen der in zweiter Leſung geltend gemachten
Bedenken im Weſentlichen entkleidet und ſpeziell den
Theaterparagraphen ſo gefaßt, daß nur die ſchamloſe
Darſtellung nicht das dramatiſche Werk ſelbſt ge
troffen werden ſoll. Der Abg. Müller (Meiningen),
der die Paragraphen trotz der vorgeſchlagenen Ab-
ſchwächungen ſcharf, ja leidenſchaftlich bekämpfte,
nachdem zuvor auch der Abg. v. Vollmar dies
namens der Sozialdemokratie gethan, erkannte an,
daß der Beſtimmung über das Theater die ſchlimmſten
Giftzähne ausgebrochen ſeien. Der freiſinnige Redner
hatte ſich in ſeinen Ausführungen auch mit der
Konferenz des Herrn Reichskanzlers und des Staats-
ſekretärs des Reichsjuſtizamts mit einer Deputation
hervorragender Künſtler und Gelehrten beſchäftigt
auf Grund einer angeblichen Mittheilung aus der
Mitte der Theilnehmer Behauptun en auffgeſtellt,
die den Staatsſekretär Dr. Nieberding veran-
laßten, unmittelbar nach dieſer Rede das Wort zu
nehmen und die thatſächlichen Vorgänge bei jener
Konferenz, ſoweit es bei dem diskreten Charakter
derſelben möglich war, in ein richtigeres Licht zu
ſtellen. Einen Homunculus normalis, mit dem er
von den Theilnehmern der Konferenz, nach des Vor
redners Angabe in den Sand geſtreckt ſei, habe er
überhaupt nicht aufgeſtellt, vielmehr habe er ledig-
lich feſtgeſtellt, daß für die Anwendung des 8 1844
die Durchſchnittsauffaſſung des Volkes maßgebend
ſei, nicht diejenige eines oder des andern extrem
angelegten Menſchen. Das ſei ein in der juriſtiſchen
Praxis feſtgeſetzter Rechtsgrundſatz, dem gegenüber
billige Witze nicht am Platze ſeien. Die Bemerkung,
daß der Künſtlerwelt das Gebiet der juriſtiſchen
Logik fremd ſei, könne für die Bethei-
ligten ſo wenig verletzend ſein, als es ihn, den
Staatsſekretär, verletzen würde, wenn man ihm in
der Beurtheilung der Kunſtwerke eine gleiche Auto-
rität wie den Künſtlern nicht zugeſtände. Dafür,
daß das im 8 184 getroffene Gebiet nicht alles
Strafbare umfaſſe, könne er ſich auf das klaſſiſche
Zeugniß eines zu jener Deputation gehörigen her
vorragenden Gelehrten berufen, der ihn fragte, was
denn unter den 8 1844 fallen könnte, und als ihm
einige dieſerDinge genannt wurden, ſagte, das ſei ja, un
züchtig“. Dieſes Anerkenntniß ſei wichtig, denn that-
ſächlich handle es ſich um Dinge, die zwar nach
dem Volksgefühl, aber nicht nach der Jurisdiktion
des Reichsgerichts unter den Begriff des „Unzüch-
tigen“ fallen; es ſei alſo eine neue Beſtimmung er
forderlich, um ſie unter Strafe zu ſtellen. Auch die
Erfahrungen drängen dazu; wer ſich unter den Wu
jahrskarten und illuſtrirten Poſtkarten umſehe oder
die Ladenfenſter gewiſſer Geſchäfte muſtere, könne
nicht im Zweifel ſein, daß die Geſetzgebung die Pflicht
habe, in dieſer Richtung einzuſchreiten, um die
Jugend vor weiterer Verwilderung zu ſchützen. Zur
Zeit, als er dem Reichsamte des Jnnern angehörte,
ſei ihm ein Brief eines engliſchen Geiſtlichen in die
Hände gekommen, der ſeine Söhne im Vertrauen
auf Deutſchlands ſittlichen Ruf hierher geſchickt hatte,
bei ihrer Rückkehr aber unſtttliche, in Deutſchland
verfertigte Bilder bei ihnen fand und nun ſeine Ent-
rüſtung darüber ausſprach, daß Deutſchland keine
Geſetze habe, welche die Kinder vor Schmutz und Ver-
führung bewahren. Ein ſolches Urtheil aus dem Aus-
lande ſei beſchämend. Von einem Kautſchukcharakter
des Paragraphen könne keine Rede ſein. Da im S 184
Nr. 3 von Orten die Rede ſei, „welche dem Publikum
zugänglich ſind“, könne die Formel, „welche dem
öffentlichen Verkehr dienen“ nicht, wie es auch von
Seiten des Abg. Baſſermann geſchehe, im Sinne
von „dem Publikum zugänglich“ verſtanden werden.
Es ſeien alſo alle diejenigen Orte nicht getroffen,
aus denen das Publikum ausgeſchloſſen werden
könne, ſo Muſeen, Ausſtellungen, Ateliers, Gärten 2c.
Wenn dies die Auffaſſung nicht blos des Reichs-
kanzlers und des Staatsſekretärs, ſondern der ver-
bündeten Regierungen und zugleich des Reichstags,
alſo beider Faktoren der Geſesgebung ſei, ſo werde
das kein Richter ignoriren können; jedenfalls würde
in dieſer Beziehung das Reichsgericht die erforder-
lichen Schranken ziehen. Wie die deutſche Kunſt
davon abhängig ſein könne, ob etwas in Schau-
fenſtern ausliegen und an öffentlichen Orten verkauft
werden darf, verſtehe er nicht.

Nachdem hiernach der Abg. Gröber ſeitens des
Centrums dem Redner der Linken erwidert hatte

von der Rechten war es durch den Abg. Him-
burg geſchehen wiederholte der Geheimrath Kruſe
die ſchon in der zweiten Leſung abgegebene Er-
klärung, daß für Preußen ein Bedürfniß für den
Theaterparagraphen nicht anzuerkennen. ſei. Eine
Reihe von frivolen Theaterdarſtellungen, auf die
der Abg. Gröber Bezug genommen, falle als un-
züchtig unter den S 184, der 8 184b, der nur Un
fläthigkeiten treffe, wie ſie wohl iu früheren Zeiten
vorkamen, gegen die ſich heute aber das Publikum
energiſch ſelbſt ſchützen würde, werde ein ziemlich
beſchauliches Daſein führen; er ſei überflüſſig, und
das Haus möge ihn ablehnen.

Eine humorvolle Rede des pfälziſchen Abg.
Deinhart gegen die vorliegenden Paragraphen
ger dem bayeriſchen Regierungsverteter, Grafen

erchenfeld, Anlaß, in die Debatte mit der Er-
klärung einzugreifen, daß die bayriſche Regierung
auf den S 180a hohen Werth lege, obwohl ſie bezüg-
lich der Kunſtpflege gewiß unverdächtig ſei. Sie er-
kenne nicht an, daß der Paragraph der nur grobe
Schamloſigkeiten aus dem Schaufenſter verbanne,
das Mindeſte mit der Kunſt zu thun habe. Es ſei
Pflicht der Geſetzgebung, zum Schutze der Jugend

ewiſſe Garantieen gegen öffentliche Verletzung des
Schamgefühls zu ſchaffen.

Für die Kompromißvorſchläge ſprachen noch die
Abg. Stockmann und Liebermannv. Sonnen-
berg, dagegen der Abg. Payer.

Jn ſehr ſpäter Stunde erſt kam man zu den Ab
ſtimmungen welche infolge der Obſtruktion der
äußerſten Linken an der Beſchlußfähigkeit des Hauſes
ſcheiterten.

Die Peſt.
London, 15. März. Der „Times“ wird

aus BuenosAyres vom 13. d. gemeldet: Der
Ausbruch der Beulenpeſt wird jetzt halbamt-
lich zugegeben. Jn den letzten zwei Monaten
ſind 23 Perſonen an der Seuche geſtorben.

Sidney, 14. März. Hier ſind zwei neue
Erkrankungsfälle ſowie ein Todesfall an Peſt
vorgekommen.

Cokales.
Merſeburg, 16. März.

Perſonalnotiz. Dem Bahnwärter
a. D. Auguſt Schmidt hierſelbſt wurde
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des IV. Armeekorps.
1. April 1900: der Anſtellungsort wird bei
Einberufung bekannt gegeben, 5 Landbrief-
träger, zunächſt auf dreimonatige Kündigung,
je 760 Mk., Meldungen an die Kaiſerl. Ober
poſtdirektion in Halle (Saale). Bei Er
öffnung des Betriebes der Nauendorfer-Gerle-
bogker Eiſenbahn, der Stationsort wird noch
beſtimmt, Vereinigte Eiſenbahnbau- und Be-
triebsgeſellſchaft, Berlin W., Wilhelmſtr. 46/47,
Stationsaſſiſtent und Stationsaufſeher, auf
Kündigung, je 1200 M.; 2 Halteſtellenauf-
ſeher und 1 expedirender Weichenſteller, auf
Kündigung, je 1000 M.; Zugführer auf
Kündigung, 1100 M. 2 Schaffner, auf Kün-
digung, je 900 Mk. Stumsdorf: Kaiſerl.
Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt auf drei-
monatliche Kündigung, 760 M., Meldungen
an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle (S.)

15. April 1900: Weißenfels, Magiſtrat,
Polizeiſergeant, nicht über 35 Jahre alt, auf
Lebenszeit, Anfangsgehalt 1200 M., ſteigend
bis 1500 Mk., ſowie 60 M. Kleidergeld und
Tantieme für Miterhebung des Marktſtand-
geldes, die Stelle iſt penſionsberechtigt.

Vom Hypotheken- Markt. Schon ſeit
länger als Jahresfriſt ſind Gelder auf Hypo-
thek, beſonders auf ſtädtiſche Grundſtücke,
nur ſchwer zu bekommen, und man wird wohl
oder übel damit rechnen müſſen, daß dieſer
Zuſtand noch weiter andauert, ſolange das
Publikum ſeine Gelder mit Vorliebe in Jn-
duſtriewerthen anlegt. Wie es in Berlin
augenblicklich auf dem Hypothekenmarkt aus-

Fſieht, darüber berichtet ein dortiges Bankhaus
Folgendes: „Der Hypothekenmarkt behielt
auch in der verfloſſenen Woche ſein mattes,
luſtloſes Ausſehen. Jm Zinsfuß hat ſich
nichts geändert. Pupillariſch ſichere Anlagen
gewähren, ſelbſt in den beſten Lagen, 4Proz.;
ſonſtige erſtſtellige Beleihungen erfordern in

Berlin 41 in den Vororten,
unter Bevorzugung des Weſtens, 41
48 Proz. Bei zweiten Berliner Hypotheken
werden faſt durchweg 47 Proz. bewilligt,
mit 48/, Proz. iſt nur noch ausnahmsweiſe
anzukommen, und Abſchlüſſe zu 4 Proz.
hierin gehören zu den größten Seltenheiten,
bei ganz hervorragenden Objekten.“ Jn
der Provinz iſt gleichfalls unter 5 Proz. für
zweite Hypotheken nur ſchwer anzukommen.

Zu einem Exzeß kam es heute Vor-
mittag anläßlich der Rekrutenaushebung im
„Thüringer Hofe“. Ein Geſtellungspflichtiger
aus Holleben, ſeines Zeichens Müller, ſkan-
dalirte und ſuchte Jnventarienſtücke zu zer-
trümmern. An einem Gendarm, der ein-
ſchritt, vergriff ſich der Skandalſüchtige und
geberdete ſich überhaupt wie ein Toller.
Schließlich gelang es, ihn zu überwältigen,
er wurde gebunden, auf einen Wagen geladen
und dann ins Gefängniß gebracht. An einem
entſprechenden Denkzettel dürfte es ſeiner Zeit
wohl nicht fehlen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 16. März. Jm Stadttheater

geht morgen, Sonnabend, die Opernnovität
„Der Bärenhäuter“ zum letzten Male in
Szene. Gleichfalls zum letzten Male gelangt
am Sonntag Nachmittag 3 Uhr (bei kleinen
Preiſen) die reizende melodiöſe Operette
„Die Puppe“ zur Aufführung. Abends
71 Uhr wird Shakeſpeare's „Sommernachts-
traum“ mit der Muſik von Mendelsſohn
Bartholdy zum erſten Male wiederholt. Da
dieſe Vorſtellung ſchon um 10 Uhr beendet
iſt, empfiehlt ſich der Beſuch für auswärtiges
Publikum. Am Montag gaſtirt die ita-
lieniſche Primadonna Franceschino Prevoſti,
und zwar in der Oper „Der Barbier von
Sevilla“, worauf hiermit ganz beſonders hin-
gewieſen ſei. Am Mittwoch verabſchiedet ſich
die Gaſtin vom hieſigen Publikum. Für
Dienſtag iſt. die Premiere der Komödie
„Jugend von heute“ in Ausſicht genommen.

Kl. Corbetha, 14. März. Der Dienſt-
knecht Hermann Sang wurde von dem
15jährigen Sohne ſeines Dienſtherrn, welcher

mit einem Teſching im Scherz bezw. in der
Meinung auf H. zielte, daß die Waffe nicht
geladen ſei, mitten durch den Hals geſchoſſen.
Der Schwerverletzte iſt von ſeinem Dienſt-
herrn ſofort nach Halle in die Klinik geſchafft
worden, eine ernſte Lebensgefahr ſcheint bis
jetzt nicht vorzuliegen.

Breitenbach (Kr. Zeitz), 14. März. Eine
rohe That wurde in vergangener Nacht an
den 4 Pferden des Gutsbeſitzers Franke hier-
ſelbſt dadurch verübt, daß den werthvollen
Thieren die Schweife bis zur Wurzel von un
berufener Hand abgeſchnitten wurden. Es iſt
wohl anzunehmen, daß es auf die Gewinnung
der jetzt theuren Roßhaare abgeſehen iſt, zu
mal in vorletzter Nacht bereits in Teuchern
eine gleiche That an 7 Pferden eines Fuhr
werksbeſitzers verübt worden iſt.

Freyburg a. U. 15. März. Zu der
durch das am 23. Dezember v. J. erfolgte
Ableben des bisherigen Bürgermeiſters Göb el
frei gewordenen Stelle hatten ſich 145 Be
werbewgemeldet, von denen 5 auf die engere
Wahl geſtellt waren. Jn der heute ſtattge-
habten Sitzung der Stadtverordneten, deren 12
Mitglieder ſämmtlich anweſend waren, ent-
fielen 11 Stimmen auf den Gerichtsreferen-
dar a. D., jetzigen Magiſtratsſekretär Ehlert
in Berlin. Dieſer iſt ſomit gewählt.

Görsbach, 13. März. Als die Firma,
Schlitte Co. einen mit 300 Ctr. Chili
beladenen Waggon nach ihrem Grundſtück
überführen wollte, brach ein Theil der Brücke
ein und der Waggon neigte ſich zur Seite,
wobei der Arbeiter Hartleb aus Auleben
zwiſchen Waggon und Brückengeländer gerieth.
Letzteres brach in demſelben Augenblick ab,
wodurch Hartleb dem ſicheren Tode entging.
Die Quetſchungen des H. waren jedoch ſo
ſchwer, daß er mittels Geſchirr nach Auleben
gebracht werden mußte. Für die Fiſcherei iſt
es übrigens ein Glück, daß die Ladung Chili
nicht in die Helme ſtürzte, denn durch die
Auflöſung des Chili wären die Fiſche meilen-
weit vergiftet worden.

Schmalkalden, 16. März. Geſtern
Nachmittag 3 Uhr ſchoß die 16jährige Luiſe
Schmeißer den 11 Jahre alten Sohn des
Kaufmanns Beutler mit einem Revolver
von hinten in den Hals. Das Mädchen
hatte fich bei dem Kinde mit der Waffe zu
ſchaffen gemacht, wobei dieſe ſich entlud.

Die Verletzung iſt ſo ſchwer, daß an dem
Aufkommen des Kindes gezweifelt wird.

Dörſtewitz, 14. März. Dem 13jährigen
Bergmannsſohne Paul Schaffernicht flog

als er mit anderen Knaben Steine ſchleuderte,
ein ſpitzer Stein heftig gegen das linke Auge.
Der Knabe iſt auf ärztlichen Rath in der
Halleſchen Klinik untergebracht worden.

Erfurt, 14. März. Geſtern hat im
hieſigen Bahnhofsgebäude unter dem Vorſitze
des früheren Reichstagsabgeordneten für Er-
furt, Verwaltungsgerichts Direktor Nobbe,
eine Verſammlung von Intereſſenten aus
Thomasbrück, Kindelbrück, Langenſalza u. ſ. w.
getagt, und an das preußiſche Eiſenbahn
miniſterium eine Petition um den Bau
einer Eiſenbahnlinie Sangerhauſen-
Langenſalza- Eiſenach nach Hünefeld
zum Anſchluſſe an die Bahn Frankfurt-Bebra
beſchloſſen. Man glaubt um ſo eher an den
Erfolg dieſer Petition, als in die Gegend von
Langenſalza ein großer Uebungsplatz für das
11. Armeekorps gelegt werden ſoll und die
befürwortete Bahnlinie für den Truppen-
transport dann von großer Wichtigkeit wäre.
Will der preußiſche Staat die Linie nicht
bauen, ſo ſollen mit der bekannten Eiſenbahn
baufirma Bachſtein Verhandlungen eingeleitet
werden. Gegen das erwähnte Projekt dürfte
ſich bald eine heftige Agitation namentlich
von Erfurt aus entfalten, wenn man auch
alle Urſache hat, einer Ableitung des Berliner
Verkehrs nach dem ohnehin ſtark bevorzugten
Eiſenach entgegenzutreten.

Langendorf, 14. März. Aus ver-
gangenen Tagen. Vom Kaufmann Langen-
berg, Weißenfels, Gr. Burgſtraße Nr. 17, wird
dem „Weißenfelſer Tageblatt“ ein altes
Schriftſtück zur Verfügung geſtellt, auf dem
folgende intereſſante Notizen aus Langendorfs
Vergangenheit enthalten ſind: „Jn dem
Knopfe der Kirchſpitze zu Langendorf ſind
demnach folgende Reliquien aus dem Papſt-
thum zu finden, als 1) ein Paternoſter von
rothen Korallen und einem Perlen Kreuzlein.
2) ein Stein, womit St. Stephanus ge-
ſteinigt worden. 3) Reliquie St. Benedicti.
4) Ein Stein von dem Grabe der Jungfrau
Mariä. 5) Ein Agnus Dei. 6) Reliquia
St. Johannis Baptiſtä. 7) Ein Steinlein
vom Berge Calvaria. 8) Reliquia St. Mar
tini Biſchoff. 9) Etwas von der Milch der
Hochgelobten Mutter Gottes. 10) Reliquia
der Jungfrau Agnes. 11) Reliquia der Jung-
frau Margaretha. 12) Etwas von dem Haar

Maria Magdalena. 13) Von der heil. Jung-
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frau Spezioſa. 14) Ein Stücklein von der
Gruppe Chriſti. 15) Etwas Erde von dem
Orte, da Chriſtus in Jeruſalem geweint.
16) Ein Stücklein von dem Grabe Chriſti.
17) Ein grün Steinlein, wobei ein Zeddel.
18) Eine Dornſtachel von der Krone Chriſti.
19) Ein Stücklein von dem Rocke der Mutter
Chriſti. 20) Reliquie von St. Petro. 21) Von
dem Märtyrer Eulethero. 22) Von der heil.
Jungfrau Perpetua. 23) Von der Agotha.
24) Von St. Urban. 25) Von St. Vincentio.
26) Von Dyoniſio. 27) Von Chriſtophoro.
28) Ein Stücklein von dem Steine, darauf
Chriſtus zur Geißelung geſtanden hat. Jedes
dieſer Stücke iſt abſonderlich, theils in rothen,
theils in goldgelben Zindel mit carmoiſin-
rother Seide vernähet, und bei jedem ein
Pergament Zettelchen. Anno 1683 am 26. Mai
iſt dieſer Knopf abgenommen, viſitiret, wo
obiges darinnen beſunden, und wieder aufge-
ſetzet worden. Anno 1409 hat Conrad Schenk
dieſes Kloſter geſtiftet. Anno 1454 ſind die
Franziskaner ausgepeitſchet worden, weil ſie
mit den Bauerweibern ein ärgerliches Leben
geführet haben. Dagegen aber Benediktiner
Jungfrauen eingeführet worden. Anno 1501
iſt dieſes Kloſter und die Kirche abgebrandt.
Anno 1505 wieder aufgebauet durch die Ab
batiſſin von Hageneſt. Jetzo iſt ein ſchönes
Orgelwerk darinnen zu finden. Anno 1555
bis den 1. Advent waren noch vier Nonnen
daſelbſt, die ſich aber durchaus nicht zur Re-
formation bekennen wollen.“

Gerichtkszeitung.
Dortmund, 14. März. Jm Prozeß Lütgenau-

Bredenbeck wurde geſtern das Urtheil verkündigt.
Es lautete auf Freiſprechung, weil dem Beklagten
der Schutz des S 193, Wahrung berechtigter Inter
eſſen, zugeſprochen wurde. Der Kläger legte Be-
rufung ein. In der ſozialdemokratiſchen Partei-

verſammlung am 24. Oktober v. J. erſtattete Bredenbeck
bekanntlich Bericht über den Hannoverſchen Parteitag
und führte u. A. aus, Lütgenau ſei nicht aus-
geſchloſſen worden, weil er gegen den Parteivorſtand
widerharig geweſen, ſondern weil er ſich gegen das
OrganiſationsStatut vergangen habe. Lütgenau
wiſſe recht gut, was ihm vorgeworfen wurde, und
habe ſeine Schuld auch eingeſtanden Lütgenau
würde ein todter Mann ſein und in den Koth ſinken,
wenn Redner deſſen Verfehlungen ausführlich mit
theile. Dieſe Behauptungen, ſo wurde in dem Urtheil
ausgeführt, hat der Beklagte gegen beſſeres Wiſſen
nicht aufgeſtellt, vielmehr hat er in Wahrnehmung
berechtigter Jntereſſen gehandelt. Bredenbeck hat
auf dem Parteitag in Hannover die Ueberzeugung
gewonnen, daß Dr. Lütgenau ſich ſchwer vergangen
hatte. Als Delegirter der hieſigen Partei hatte
Bredenbeck daher das Recht, in ſeinem Referat über
den Hannoverſchen Parteitag die ihm gewordenen
Mittheilungen über Dr. Lütgenau bekannt zu geben.
Schon in Gotha habe man Letzterem ſchwere Vor-
würfe gemacht, ohne daß er ſich vertheidigt habe.
Wenn dieſe Vorwürfe auf dem Parteitage in Han-
nover wiederholt wurden, konnte Bredenbeck ſehr
wohl zu der Ueberzeugung kommen, daß ſie zutreffend
waren und daß er deshalb auch verpflichtet ſei, in
ſeinem hieſigen Referat dieſe Vorwürfe mitzutheilen.
Aus dieſen Gründen, wie auch nach dem Ausfall
der Beweisaufnahme konnte die Abſicht der Be
leidigung in den inkriminirten Sätzen nicht gefolgert
werden, weshalb der Beklagte freigeſprochen werden
mußte, und die Koſten dem Privatkläger zur Laſt
zu legen ſind.

Mähriſch-Oſtrau, 13. März. Jm Januar d. J.
wurde die ſechsjährige Volksſchülerin Agnes Johns
aus Braunsberg mit zahlreichen Brandwunden an
den Unterſchenkeln in das hieſige Franz Joſeph-
Spital gebracht. Das Mädchen gab an, daß es
von dem Katecheten an der Braunsberger Volks-
ſchule, P. Alois, zur Strafe, weil es die Lektion aus
dem Katechismus nicht auswendig herſagen konnte,
auf den heißen Ofen geſetzt worden ſei. Gegen den
Katecheten wurde darauf Strafanzeige erſtattet. Bei
der geſtern beim Bezirksgericht Friedek durchgeführten
Verhandlung wurde P. Alois wegen Ueberſchreitung
des Züchtigungsrechts zu 50 Kronen Geldſtrafe, im
Nichteinbringungsfalle zu 10 Tagen Arreſt verurtheilt.

Elberfeld, 15. März. Der Militärbefrei-
un gsprozeß hat heute Vormittag hier vor der
erſten Strafkammer des Landgerichts unter ſtarkem

Andrang des Publikums begonnen. Den Vorſitz
bei den Verhandlungen führt Landgerichtsdirektor
Kiel, die Staatsanwaltſchaft iſt durch den Erſten
Staatsanwalt Jonen und Staatsanwalt Alberts
vertreten. Jn dem Verhör beſtreiten ſämmtliche An-
geklagte ihre Schuld.

Vermiſchtes.
Bad Nauheim, 15. März. Der neue Sool-

ſprudel ſpringt ſeit heute vier Meter hoch. Der
Finanzausſchuß der Zweiten Heſſiſchen Kammer
war heute hier und beſtimmte den Bau eines neuen
Badehauſes.

Kleines Feuilleton.
Ein ſchauerliches Verbrechen ſetzt die

Bewohner von Konitz in Weſtpreußen in
gewaltige Aufregung. Der Obertertianer Ernſt
Winter, Sohn des Bauunternehmers Jo-
hannes Winter aus Prechlau, Kreis Schlochau,
welcher in Konitz das Gymnaſium beſucht
und dort bei dem Bäckermeiſter Lange in
Penſion war, ſchien ſeit Sonntag ſpurlos
verſchwunden. Der fleißige und bei ſeinen
Kameraden überaus beliebte Schüler verließ
nach dem Mittageſſen ſeine Penſion und war
dann mit einem Schulkameraden zuſammen,
von dem er ſich ſpäter trennte. Seitdem fehlte
jede Spur von ihm. Die Eltern wurden von
dem Verſchwinden ihres Sohnes telegraphiſch
benachrichtigt und trafen ſofort in Konitz ein,
worauf die Hilfe der Polizei in Anſpruch ge-
nommen wurde. Da ein Unglücksfoll nicht
ausgeſchloſſen ſchien, wurde zunächſt der
Mönchſee abgeſucht. Hier wurde dicht am
Ufer des Sees unter dem Eiſe ein gefüllter
Sack bemerkt und herausgefiſcht. Als man
dieſen öffnete, bot ſich ein geradezu ſchauer-
licher Anblick dar. Jn dem Sacke, welcher
wohlvernäht geweſen war, fand „ſich, in
Packpapier eingewickelt, ein noch friſcher

menſchlicher Leichnam, dem Kopf, Arme und
Beine fehlten. Der Rumpf war nackt und
über und über mit Blut beſudelt, der Bauch
aufgetrennt und die Eingeweide herausge-
nommen. Von dem tief erſchütternden Vater
wurde in dem Funde der Leichnam des Sohnes
erkannt. Die Behörde ließ ſofort an Ort und
Stelle den Thatbeſtand aufnehmen, wobei
Kreisphyſikus Dr. Müller ſein Gutachten da-
hin abgab, die fehlenden Glieder ſeien mit
einer Säge abgetrennt worden. Weitere Nach-
forſchungen am Fundorte föroerten noch einen
Arm zu Tage, während die übrigen Theile
trotz ſorgfältigen Abfiſchens nicht gefunden
wurden und an einer anderen Stelle des Sees
verſenkt zu ſein ſchienen. Ueber die Herkunſt
des Sackes, welcher die Signatur „H. W. 3742“
trug, konnte bisher nichts ermittelt werden,
ebenſowenig über den Verbleib der Kleider, der
Uhr und der Baarſchaft. Der Mörder ſcheint
ſein Opfer in einen Hinterhalt gelockt und
dort die ſcheußliche Verſtümmelung vor-
genommen zu haben. Für deſſen Ermittelung
liegen bisher nicht die geringſten Anhalts-
punkte vor. Die aufgefundene Leiche iſt
thatſächlich als die des Gymnaſiaſten Winter
durch deſſen Vater feſtgeſtellt worden. Nach
ärztlichem Gutachten ſind die fehlenden
Glieder abgeſägt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
17. März. Wenig verändert, wolkig, vielfach

Niederſchlag, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

c id stoffe, Sammte, Velvetsc ei en kauft ſede Dame am veſten
7 J und billigſten direkt vonvon Elten Keussen, Krefeld.

Das grose Muſterſortiment wird auf Wunſch franco zugeſandt-

Gottesdienſtanzeigen. F
Sonntag, d. 18. März predigen:

Dom. Vormittags 10 Uhr: Profeſſor
Bithorn. Abends 5 Uhr: Prediger Heiſe.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
W Heiſe.Stadt. Vorm. i 10 Uhr: Paſtor Werther. 752)
Nachm. 5 Uhr: Diakonus Schollmeyer.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

800000 Mark
auch in kleineren Poſten auf Acker

billigſt auszuleihen durch

Friedmann Co.,
Bankgesehäft,

Halle a. S., Leipziger Str. 36.

Lehrerin.

Nachhülfeſtunden
werden ertheilt von ſtaatl. geprüfter

Zu erfragen KreisblattDruckerei.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes- Arbeitsbücher
Zu vermiethen

Gut möbl. Zimmer u. Schlaf-
kammer. Klavierbenutzung. (702

Kl. Ritterſtr. 6 a part. links. Drogerie, Danzig.

Flechtenkranke
trockene, näſſende Schuppenflechten
und das mit dieſem Uebel ver-
bundene ſo unerträglich läſtige, Haut-
jucken“ heilt unter Garantie ſelbſt
denen, die nirgends Heilung fanden
nach langjährig bewährter Heil-
methode (ohne Berufsſtörung 2c.)
R. Groppler in Firma St. Marien

Stadt-Theater in Halle.
Sonnabend, den 17. März:

Abends 71 Uhr:
Der Bärenhäuter.
Oper von Siegfr. Wagner.

Montag, den 19. März:
Gaſtſpiel von Signorina Prevosti.

Der Barbier von Sevilla.
Jn Vorbereitung:

(243 Rienzi. Jugend von heute.

Durch Einkauf von circa
12000 Meter

ſchwarz. u. farb. Kleiderſtoffe
Lagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands bin
ich in der Lage, reinwollene Qualitäten zu äußerſt

billigen Preiſen verkaufen zu können.

Vortheilhafteſte Einkaufsquelle
für Kragen, Capes und ſämmtliche Confirmanden-
Ausſtattungen als Hemden, Corſetts, Röcke, Handſchuh

Taillentücher, Taſchentücher, Schuhe c. a
Jeder Confirmand erhält ein Extra-Geschenk.

Einen großen Poſten Herren-Anzüge, äußerſt dauerhaft außergewöhnlich billig.
Hemdenbarchend, Leinwand, Bettzeuge, Jnletts, Federn, BarchendHemden, Blaudrucks,
Bettdecken, Betttücher, Kattune, Flanelle, Schwaneboys mit und ohne Kante.

HerrenHalbſtiefel von 5,50 an
Herren Stiefeletten von 4,50 an
HerrenHalbſchuh von 4,00 an
HerrenHausſchuh von 2,50 an

Mitglieder von Conſum- Vereinen erhalten bei Vorzeigung der Mitgliedskarte die Prozente ſof ort in baar ausgezahlt. Alle Kunden erhalten beim Einkauf

Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt das durch ſeine Billigkeit, Größe und freundliche Bedienung allbekannte Kaufhaus I. Ranges von

H. HII«an., Halle a. S., Leipzigerſtr. 87 (Eckhaus).

dienſt. vorräthig Kreisblatt-Druckerei.

W Billigſtes und g
Kleiderſtoffe 3

zur Confirmation.

Abtheilung für Herren-Confection:
Abtheilung für Leinen und Baumwollwaaren.

Empfiehlt ſür

Confirmanden

VIIIIIIIIA IIIHalle a. S., Leipzigerſtraſze S7.
rößtes Kaufhaus der Stadt Halle.

S

Wäſche,

7 e S 72

i Schuhwagare n.Herren-Stiefel,
Pantoffeln in allen Preislagen.
Für Knaben, Kinder u. Mädchen großes
Lager, billige Preiſe.

Damenschuhe,
Damen-Zugſtiefel von 3,50 an
Damen--Knopf ſtiefel von 4,00 an
Damen-Halbſch uh von 2,50 an

Rabatt-Sparmarken.

Confirmanden-
Knzüge

in größter Auswahl
guten Stoffen und garantirt ſchöner

Paßform in 10 Qualitäten
von 9,50 M. an, 12, 13,25, 15, 17,

bis zu den feinſten 20, M.
Ferner großes Lager in

Confirmanden-Hüten

Chemiſettes,
Stiefeletten und

Stiefeln.

Damen-Hausſchuh von 2,00 an
Damen-Zeugſchuh von 2,00 an

(355



Nummer 64. 1900. Kreisblatt s „Jlluſtr. a latt Sonnabend, den 17. März.
Sämmlhehe Neuheiten für Frühfahr l. Sommer

in hervorragend ſchönen Kleiderſtoffen, Seiden- u. Beſatzſtoffen c.
ſind n er vollſtändig eingetroffen.

O Neuheiten in Damen Confection O
als Jacket's, Kragen, Coſtüme, Loden- Mäntel u. Golf-Cäpes

Kinder-Mäntel, Jacken u. Coſtüme
in unübertroffener Auswahl zu J ſehr billigen Preiſen.

Für die Confirmation empfehle in beſonderer Preiswürdigkeit: e
Cravatten, Handſchuhe, Jupons, Echarpes, Schürzen, Taſchentücher, Corſett's e.

ſowie Wäſche aller Art.

Anfertigung aller Wäſchegegenſtände nach Maaß.
Durch ſehr frühzeitige extra große Abſchlüſſe bin ich in der Lage, faſt alle Waare trotz der hohen Preisſteigerung aller Rohſtoffe noch zu

bisherigen billigen Peiſen abgeben zu können, worauf ich beſonders aufmerkſam mache.

Verkauf zu ſtets feſten mir geſtellten Preiſen am Platze.

Otto Dobkowila, J
Entenplan Z. n

(769)

Nachlaß Auktion. Ig. m e kann Jedermann mit n gttheat n in in.
Am Sonnabend, den 17. d. M., Gemüse- u. Kraftsuppen Sonntag, den 13. März,n Vormittags 10 Uhr an, Bouillon-Kapseln Spielplan Abends 3 Uhr: twerde ich Halleſche Straße 37 Suppen-Würze 7 pis 23. März: ilitäp.(auf dem Hofe) ß daher bestens empfohlen von Anton Welzel, Domplatz 10. S e e Mir Grosses Militär Konzert,

Cylinderbürean 1 Wäſche Sonnabend Abends Z. Uhr. ausgeführt vom 11 Küch Der Bärenhäuter. Sonntag Trompeterkorps des Thür. tu enſchrauk, 1 Eis- ed u S S S en. Nachm. 33 Uhr: Bei kleinen H Huſaren Regiments Nr. 12.ſchrant, faſt neu, 2 Waſch n. Preiſen. Die Puppe. Abends Dirigent: Stabstrompeter Pein. t
71 jr: Fin 8 nnf d3 Blumentiſche, 8 div Tiſche, Die lateinloſe Realſchule gewährt die beſte Vorbereitung für den e in r r Konzert findet t

Spiegel, Stühle, 2 ſtarke Kaufmannsſtand und alle gewerblichen Berufe. Reifezeugniß giebt Be- 71 Ühr: Der Barbier z von ſtatt. ſt
Geldkaſſeten, 1 gr. Bettkiſte, rechtigung für Ob. Sekunda der Oberrealſchule, für den Einj. Dienſt e. Sevilla Signorina Prevoſti a 8 Entree 30 Pfennig.
5 St. Federbetten, 1 Bett Beſtes Eintrittsalter das 10. Lebensjahr. G. Dienſtag Abends 7 Guten dſtelle m. Matratze, mehrere Zu jeder Auskunft iſt bereit (457 Uhr: Z. 1. Male Ingend von e e er m U dFränte und Schräukchen, D. Direktor. heute Mittwoch Abends Sonntag e s

1 91 Lade, 1 Fußbadewanne, 4 t D. Uhr. Abſchiedsgaſiſpiel von Aggſflug nach Niederbeung.S Signorina Prevoſti. e WDonlerſtag e Uhr: (Bahnhofs-Reſtauration.)
Jugend von heute. Freitag Daſelbſt: r Tünzehen.
Abends 71 Uhr: Unbeſtimmt. Der Vorstand.

c ääee Ein tadellos gehaltenes, gebrauchtes

Hängelampen, Kleidungsſtücke,
2 Meſſing-Mörſer, 3 große
Fäſſer und viele kleine Haus
und a vengerütve, auch 15

R. Geicies Co
Bild G. m. b.re anteeten gen War Möbelfabrik u. Musterzimmer-Ausstellung. W r a Fahrrad

Merſeburg, den 13. März 1900. Rannischestr. 3. Halle a. S. Rannischestr. 3. der großen, weißen YorkſhireRaſſe „Schladitz 1899 er Modell, hat r
u Beste Bezugsquelle von Kittergut Wengelsdort biit rot cnbeiger kl Ritter 7

in i e e en ſſen compl. Wohnungs-Kinrichtungen e egroßen Abſchluſſes in der Lage, 751) u festen Engros-Preisen unter Garantie. Fabrik in Gera (Reuss). 13 eigene Filialen.
ſämmtliche OermigWeidlich

Kernseifen Hrn1900 Neuheiten
S rühmlichst bekannter- eigener, sowie fremder

In e bezw. deutsch., engl. u. franz. Fabrikation. ih7Auguste Berger, J Schwarze Stoffe zur Konfirmation. 5(Spezialität unserer Fabrik. kliSeifenhandlg., Burgstrasse 12. BleichS odg AlFrſoeger ültzensche Wollenweberein Li C 666) ſeit 25 Jahren bewährt als Fabrik und Specialhaus für Damen-LKleiderstoffe, I v

i Hall S., Gr. Ulrichstr. 13--15.à Mdl beſtes und billigſtes Waſch- und Bleichmittel Durch eigen n, Bezug fremder F ahrikate c
a 80 Pfg., empfiehlt aus den bewährtesten Fabriken des In- und Auslandes, sowie „urek den aBauer Aenkel s Cie. düsseldorf. De e en en nene n m e768) Kleine Ritterstrasse 6 a.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 64 des „Merſeburger Kreisblattes“.
Sonnabend, den 17. März 1900.

Der Mönch von Walkenried.
Novelle von Robert Kohlrauſch.

(32. Fortſetzung.)
Auf geradem Wege ging er nun auf des

Landknechts Haus. Auf ſein Pochen kam ein
ſchwerer, langſamer Schritt zur Thür, und
Meiſter Stöver ſelbſt öffnete ihm. Sobald
er aber Johannes Bornemacher erkannte, fuhr
er zurück, als hätte er einen Geiſt geſehn.

„Sakrament!“ ſagte er halblaut zwiſchen
den Zähnen. „Welcher Teufel hat dich daher
geführt?“ Trotz der unwirſchen Begrüßung
gab er ihm auch heute das vertrauliche Du,
das er ihm gleich bei ihrer erſten Begegnung
geboten hatte und von dem er nicht abge-
wichen war.

Da er zurücktrat und die Thür offen ließ,
folgte ihm Johannes langſam in das Gemach.
Die Frau ſchien nicht daheim zu ſein; das
Zimmer war von einem qualmenden Licht
mäßig erhellt und vom Rauch eines ſchlecht
genährten Herdfeuers erfüllt.

„Jhr ſcheint überraſcht und wenig erfreut
zu ſein, mich hier zu ſehen. Habe ich Euch
beleidigt, ohne daß ich es weiß?“

Der Alte gab keine Antwort; er hatte ein
Eiſen ergriffen und ſtieß damit in die Holz-
ſcheite auf dem Herde, daß die Funken um
herſtoben.

„Jch komme von Wittenberg und gehe nun
zurück nach Bremen,“ begann Johannes von
neuem. „Sagt mir, wißt ihr nichts von
meinem Weibe?“

Auch jetzt keine Antwort; ſtatt ihrer ein
Blick aus den im Feuerſchein funkelnden
Augen, ſo voller Grimm, Abſcheu und Ent
ſetzen, daß Johannes die Hände erhob, als
müſſe er die ſchreckliche Erſcheinung von ſich
hinwegdrängen.

Ein Krampf in ſeiner Kehle wollte ihn
hindern zu reden; endlich ermannte er ſich zu
wiederholter Frage.

„Meiſter Stöver, wißt Jhr nichts von
Maria„Jch will nichts von ihr wiſſen. Laut,

è|
Johannes' Ohr: der Landsknecht warf das
Eiſen ſo heftig zu Boden, daß es klirrend
wieder emporſprang.

„Was meint Jhr mit ſolcher Rede? Jhr
ſcheint mir zu verhehlen, was Jhr wißt.
Sagt mir, ich bitte Euch, habt Jhr üble
Kunde von meinem Weibe?“

„Frag' ſie doch ſelbſt
„Wie kann ich das thun? Sie iſt weit

von hier.“
„Sie iſt näher, als Du denkſt.“
„Näher? Was meint Jhr? Um Gottes

willen bitte ich Euch
„Den Herrgott laß aus dem Spiel wenn

Du von ihr Nachricht erhalten willſt. Sie
iſt in des Satans Krallen.“

„Meiſter Stöver, wo iſt ſie,
ſchehen

„Jm Stiftshof mußt Du anfragen, wenn
Du vernehmen willſt, wie's um ſie ſteht. Ja-
wohl, Johannes Bornemacher, und wenn Du
die Augen auch aufreißeſt wie ein paar
Scheunenthore, darum iſt es doch wahr Dein
Weib iſt des Biſchofs von Verden neueſtes
Liebchen!“

Es war Johannes plötzlich, als wenn das
Zimmer ſich zu bewegen anfange. Die Herd-
flammen, die Geſtalt des Landsknechtes, die
verräucherten Wände, das Alles begann an
ihm vorüberzuſchweben auch der en unter
ſeinen Füßen ſchien zu weichen und ihn mit
ſich zu reißen. Er taumelte rückwärts auf
eine Bank, die ſich an der Wand entlang
zog, und ſchlug mit dem Kopfe ſchwer gegen
die Mauer. Der Stoß, vielleicht auch die
Kälte der Steine, gab ihm ſchnell die Be
ſinnung zurück; er ſchaute im Zimmer umher,
das ſich nicht mehr bewegte, ſtrich mit der
Hand über die Augen und lächelte ſtill.

„Das habe ich ja geträumt,“ ſagte er leiſe.
Der Alte zuckte die Achſeln und auf

den knarrenden Dielen ein paar Mal hin
und wider; die Wirkung ſeiner Worte war
ihm leid, doch kochte noch immer der
in ihm. „Wer die Wahrheit ſt verdient
ſich ſelten Dank,“ brummte er halblaut. „Abe

was iſt ge

was wahr iſt. muß darum doch mar leihen

„Wie ſollte das wahr ſein Johannes
ſaß und ſprach noch immer wie in halber
Betäubung; das ſtille, ungläubige Lächeln
war auf ſeinen Lippen geblieben.

„Das kann ich Dir ſagen, wenn Du's
denn wiſſen willſt. Eines Tages, es iſt
jetzt eine Woche ungefähr, oder auch andert
halb, wie wir hier ſitzen, ich und meine
Alte, da thut ſich die Thür auf, und wer
tritt herein? Maria, jawohl, ſie ſelber
Wir fragen, was ſie hierher führt, da lacht
ſie ganz merkwürdig und ſagt: „Mein Mann
iſt fort nach Wittenberg, da war mir's zu
langweilig in Bremen; darum komme ich
Euch beſuchen.“ Weil Du fort wareſt nach
Wittenberg, darum iſt ſie gekommen, haſt
Du's gehört? Wenn Du das nicht gethan
hätteſt, wenn Du das nicht gethan hätteſt,

ja, den Gedanken hat Dir wahrhaftig der
Teufel eingeblaſen!“

Johannes lächelte nicht mehr; auch ant-
wortete oder fragte er nicht, aber eine furcht
bare Spannung, die ſein Geſicht um Jahre
gealtert erſcheinen ließ, war in ſeinen Zügen.
Nach kurzem Schweigen und zornigem Wühlen
in ſeinem Bart fuhr der Alte fort:

„So iſt ſie hier geweſen, faſt acht Tage
lang. Zuweilen war ſie luſtig, ganz aus-
gelaſſen, und ſang um uns herum. Aber
nur, wenn wir dabei waren. Wenn man ſie
'mal überraſchte, und ſie war allein, da ſaß
ſie ganz ſtill und grübelte vor ſich hin und
fuhr zuſammen, wenn man ſich hören ließ.
Wir haben wohl gemerkt, daß da nicht alles
in Ordnung war, und meine Alte hat geſagt:
„Du, gieb acht, die hat der Teufel am Finger.
Da dauert's nicht lange, und er hat auch die
ganze Hand!“ Wahr iſt's geworden, was ſie
vorher geſagt hat, denn eines Tages, eines
Tages, da war ſie verſchwunden.“

„Verſchwunden?“ Johannes hatte es fragen
wollen, aber er hörte den Ton ſeiner Stimme
nicht; es war ihm, als wären ihm die Lippen

e lt.weege (Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Bei einer Geretteten der Pariſer

Brandkataſtrophe. Jn einem Jnterview
mit Mlle. Adeline Dudlay, einer der bei
dem Brande des Théatre français in furcht-
barer Lebensgefahr geweſenen Schauſpiele-
rinnen, machte die von der ausgeſtandenen
Angſt noch in großer Erregung befindliche
Künſtlerin folgende Angaben „Als ich um
8,12 Uhr Mittags das Theater betrat, be-
merkte ich auf dem Wege zu meiner Garde-
robe nicht das Geringſte, das mir hätte auf-
fallen können. Eine Viertelſtunde ſpäter, ich
war gerade mit dem Schminken fertig, nahm

ich einen leichten Brandgeruch wahr. Jn der
Meinung, daß mein Kamin wieder einmal
rauche, achtete ich nicht weiter darauf. Da
aber der brenzliche Geruch mit jeder Minute
aufdringlicher wurde, öffnete ich, von ſchlimmer
Ahnung erfaßt, meine Thür. Eine erſtickende
Atmoſphäre ſchlug mir aus dem vorher erhellten,
jetzt vollkommen dunklen Gange entgegen.
Entſetzt wich ich zurück. Jm nächſten Moment
ſagte ich mir jedoch, daß ich um jeden Preis
einen Ausweg ſuchen müſſe. Die Treppe zu
erreichen, erwies ſich aber ſofort als un
möglich. Ein dicker Qualm, der meine Augen
blind machte und mir die Kehle zuſchnürte,
hinderte mich am Weitergehen. Jch trat in
meine Garderobe zurück, ſtieß das Fenſter auf
und ſchrie aus Leibeskräften um Hilfe.
Niemand hörte mich anfangs, da ich mich in
der fünften Etage befand als ich aber in
meiner Verzweiflung immer lauter und an-
haltender ſchrie, ſah man mich und machte
mir ein Zeichen, daß man meine Rettung
bewerkſtelligen werde. Das Warten auf dieſe
Rettung war furchtbar, denn der in mein
Gemach dringende Rauch wurde von Minute
zu Minute erſtickender. Endlich legte man
die Leiter an und ſchon halb bewußtlos
fühlte ich nur noch undeutlich, wie man mich
mit Seilen umſchnürte und aus der gefähr
lichen Höhe hinabtrug. Es iſt ebenſo un
begreiflich wie entſeßlich fügte M
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Poſt-Girvverkehr.
Das ſeit dem 1. Februar 1899

erweiterte Verfahren der Begleichung
ein- und auszuzahlender Poſt-
anweiſungsbeträge im Wege der
Giroübertragung wird von den
Girokunden d. Reichsbank in größerem
Umfange benutzt. Dagegen ſcheint
es noch nicht in weiteren Kreiſen
bekannt zu ſein, daß, ſoweit es ſich
um Auszahlung von Poſtanweiſungs
beträgen handelt, auch ſolche Perſonen
u. Firmen an dem Verfahren theil-
nehmen können, die ein eigenes
Girokonto bei der Reichsbank nicht
unterhalten. Vorausſetzung iſt hier-
bei, daß dieſe Firmen pp. mit einem
Girokunden der Reichsbank in ge-
ſchäftlicher Verbindung ſtehen. Die
Beträge der für ſie eingehenden
Poſtanweiſungen werden alsdann
auf Grund einer bei der Beſtimmungs-
Poſtanſtalt niederzulegenden Voll
macht dem Konto des Girokunden
der Reichsbank gutgeſchrieben.

Bei den unverkennbaren Vortheilen,
die das Poſtanweiſungs Girover-
fahren durch Einſchränkung der

der Zahlmittel u. ſ. w. mit ſich
bringt, wäre es erwünſcht, daß von
dieſer Einrichtung in ausgedehnterem
Umfange Gebrauch gemacht wird.

Ueber die Bedingungen zur Theil-
nahme an dem Verfahren geben auf
Erfordern die Poſtämter Auskunft.

Halle, 6. März 1900.
Kaiſerl. Deutſche Ober

Poſtdirektion.

für Standes-Aemter.
Nachſtehende, an die Vormund-

ſchaftsGerichte einzureichende For-
mulare ſind vorräthig:
Anzeige von der Geburt eines

Kindes (Nr. 65 b.)
Anzeige von der Eheſchließung
einer Frau, die minderjährige

Kinder hat (Nr. 65 a.)
Anzeige v. Tode ein. Perſon, die
minderj. Kinder hinterl. (Nr. 650.)

Ferner ſind vorräthig:
Waiſenraths-Liſten.

Kreisblatt Druckerei.

Baer, igercintB.
Halle a. S., Leipzigerstrasse 64.

An- und Verkauf von Werthpapieren.
Vermiethung von Safes (unter Mitverschluss der Miether).

Diskontirung guter Wechsel.
Vermittlung von Hypotheken.351)

Hnmil Reuter O0..
Halle a. S., Leipzigerſtraße 86 part. u. 1. Etg.

Tuchhandlung u. Militär Effecten
Anfertigung feiner Herrengarderobe nach Maass.

Uniformen für Militär und Beamte
unter Zuſicherung eleganten Sitzes.479)

Liſte der Stener-Rüchſtände

Ein großer zweithüriger

Kleiderſchrank
eichen, nußbaum oder mahagoni, zu

A. Offorton intor

RothenBordeaux- Sommerweizen

zur Saat pro Ctr. Mk. 8,75 verkauft
Dittanont Witronhavedauf m

e Frühjahrs-
flanzung

empfiehlt die Baumſchule von

C. Patzsch, Zweimen,
hohe u. niedrige Süß- und Sauer-
kirſchen, Aepfel, Birnen,
Pflaumen, Aprikoſen, Pfirſiche,

Stachelbeeren, Wein (617
und Canadiſche Pappeln.

Radfahr-
Karten

ſind vorräthig in der
Kreisblatt- Druckerei.

Herrschaftliche

W onI. Etage,
im Hoffinann'schen Hause,
Markt II, neu reſtaurirt, iſt zu
vermiethen und kann ſofort be-
zogen werden. (440
Gut möblirtes Wohn-

und Schlafzrimmer
2u nermiethen. Zu erfragen
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